
– �Kinder und Jugendliche benötigen Kom- 
petenzen für einen selbstbestimmten und 
möglichst risikoarmen Umgang mit digitalen 
Medien. Diese können sie sich durch formale 
und informelle Bildung aneignen.

– �Solche Bildungsangebote fördern eine  
kritische Meinungsbildung betreffend  
Nutzung und Darstellung von Sexualität  
in den digitalen Medien und befähigen  
zu einem reflektierten Umgang (z. B. in  
Bezug auf Rollenstereotype).

– �Die Nutzung digitaler Medien birgt besondere 
Risiken in Bezug auf Sextortion; Sexting; Kon-
sum, Herstellung und Verbreitung illegaler Por-
nografie sowie Grooming und weitere Themen. 

– �In diesem Zusammenhang können Kinder und 
Jugendliche nicht nur Opfer von Gewalt wer- 
den, sondern sich selbst gleichzeitig strafbar 
machen.

– �Staatliche Regulierungen im Kinder- und  
Jugendmedienschutz müssen koordiniert  
umgesetzt werden, damit Kinder vor  
sexualisierter Gewalt und Ausbeu- 
tung in den digitalen Medien  
geschützt werden. 

– �Wir betonen, dass es notwendig ist,  
Bildungs- und Präventionsmassnahmen  
oder Präventionsprogramme zu evaluieren  
sowie die wissenschaftliche Forschung  
im Bereich der Sexualität und der digitalen 
Medien voranzutreiben. Die Ergebnisse dieser 
Evaluationen und Forschungen bilden die Grund- 
lage für Weiterentwicklungen in diesem Themen-
bereich.

– �Ausgebildete Fachpersonen, die 
einen professionellen Umgang mit 
den oben erwähnten Zielgruppen 
und den spezifischen Themen pfle-
gen, müssen zur Entwicklung und 
Umsetzung von Präventionsan- 
geboten beigezogen werden.

– �Wir verstehen Lust, Fortpflanzung, 
vielfältige Beziehungsformen  
und Identitäten als Bestandteile  
von Sexualität.

– �Wir anerkennen, dass digitale  
Medien Kindern und Jugendlichen 
die Chance bieten, sich frei von 
Angst, Diskriminierung und 
Tabuisierung über das Thema  
Sexualität zu informieren,  
sich mit anderen zu vernetzen 
und sexuelle Erfahrungen zu  
sammeln.

– �Wir fördern den alters- 
entsprechenden Dialog mit  
Kindern und Jugendlichen  
und möchten erfahren, was sie  
beschäftigt.

– �Wir arbeiten bedürfnisorientiert  
und unterstützen den Einbezug von 
Kindern und Jugendlichen sowie 
ihrer Bezugspersonen in die Erarbei-
tung von Präventionsmaterialien, 
von Kampagnen und in die Gestal-
tung des Medien- und Sexual- 
aufklärungsunterrichts. 

– �Wir begrüssen die technologi-
sche Entwicklung der digitalen 
Medien. Sie ermöglicht einer 
Vielzahl von Kindern und  
Jugendlichen Zugang zu Infor-
mationen, Beratungsangeboten  
und Gleichgesinnten – unabhängig  
von ihrer sozialen und kulturellen Herkunft,  
ihrem Geschlecht, ihrer sexuellen Orientierung 
oder Geschlechtsidentität, ihrem Bildungsstatus 
und ihren besonderen Bedürfnissen. 

– �Unter der Voraussetzung, dass Kinder und  
Jugendliche zu einem reflektierten und selbst- 
bestimmten Umgang mit digitalen Medien  
      fähig sind, trägt dieser breite Zugang zur  
            Chancengleichheit bei.

Die hier vertretenen Organisationen befürworten Bildungs- 
und Präventionsangebote zu Sexualität und digitalen Medien 
oder bieten diese an. Sie unterstützen das vorliegende Hal-
tungspapier, das auf der UN-Kinderrechtskonvention1 und  
den menschenrechtsbasierten «Sexuellen Rechten» 2 sowie 
der WHO-Definition «sexuelle und reproduktive Gesund-
heit» 3 basiert. Die Inhalte stellen eine gemeinsame Grund- 
lage für die weitere Zusammenarbeit in Form einer nationalen  
Arbeitsgruppe zu Sexualität und digitalen Medien dar.

Präambel
Kinder und Jugendliche sind sexuelle Wesen. Jeder Mensch hat 
das Recht, Beziehung und Sexualität selbstbestimmt zu leben, 
sofern die persönliche Integrität des Gegenübers nicht verletzt 
wird. Kinder und Jugendliche sollen in ihrer sexuellen Entwick-
lung gestärkt und begleitet werden. Digitale Medien gehören 
zum Leben von Kindern und Jugendlichen. Sie dienen unter an-
derem als Informationsquelle und als Instrument zur Entdeckung 
und Gestaltung von Sexualität. Dabei bieten sie Chancen und 
bergen gleichzeitig Risiken. Darum brauchen Kinder und Jugend-
liche in ihrer sexuellen Entwicklung und im Umgang mit digita-
len Medien Begleitung, die ihrem Alter und ihren Bedürfnissen 
angepasst ist. Die Zielgruppen Kinder und Jugendliche, ihre Er-
ziehungsberechtigten sowie Bezugs-, Betreuungs-, und Lehrper-
sonen sollen befähigt werden, Sexualität und ihre Darstellung in  
digitalen Medien kritisch zu reflektieren. Ein selbstbestimmter 
und verantwortungsbewusster Umgang mit digitalen Medien 
setzt Medien-, Sexual- und Beziehungskompetenzen voraus und 
bedarf eines gelingenden Kindes- und Jugendschutzes. In diesem 
Sinne muss die Präventions- und Bildungsarbeit folgende Werte 
und Forderungen berücksichtigen:

Entstanden im Rahmen des Think Tanks «Sexualität und Internet» der nationalen Plattform Jugend und Medien (BSV), August 2019 
Action Innocence, Peer-Campaigns, Pro Juventute, Kinderschutz Schweiz, Sexualberatung Bern, SEXUELLE GESUNDHEIT Schweiz, zischtig.ch                                                                                                                              

1 www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19983207/index.html 
2 www.ippf.org/sites/default/files/ippf_sexual_rights_declaration_german.pdf
3 �www.euro.who.int/de/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/ 

news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition 
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Sexualität und digitale Medien – 
Kompetenzen fördern, Kinder 
schützen!

DE  |  FR  |  IT

 Unterstützt durch > 

Befähigung &

Förderung

V
ie

lf
al

t

Qualität

für alle
Z

u
gang

schutz
Kinder- Part

iz
ip

at
io

n

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19983207/index.html
https://www.ippf.org/sites/default/files/ippf_sexual_rights_declaration_german.pdf
http://www.euro.who.int/de/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition
http://www.euro.who.int/de/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition
https://www.jugendundmedien.ch/de.html
https://www.actioninnocence.org/
https://peer-campaigns.org/
https://www.projuventute.ch/
https://www.kinderschutz.ch/de/start.html
https://www.sexualberatung-bern.ch/index.html
https://www.sante-sexuelle.ch/
https://zischtig.ch/
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19983207/index.html
https://www.ippf.org/sites/default/files/ippf_sexual_rights_declaration_german.pdf
http://www.euro.who.int/de/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition
http://www.euro.who.int/de/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition


– �Die Nutzung digitaler Medien birgt besondere 
Risiken in Bezug auf Sextortion; Sexting; Kon-
sum, Herstellung und Verbreitung illegaler Por-
nografie sowie Grooming und weitere Themen. 

– �In diesem Zusammenhang können Kinder und 
Jugendliche nicht nur Opfer von Gewalt wer- 
den, sondern sich selbst gleichzeitig strafbar 
machen.

– �Staatliche Regulierungen im Kinder- und  
Jugendmedienschutz müssen koordiniert  
umgesetzt werden, damit Kinder vor  
sexualisierter Gewalt und Ausbeu- 
tung in den digitalen Medien  
geschützt werden. 

D O C U M E N T  D E  P O S I T I O N N E M E N T 

Sexualité et médias numériques : 
Protéger les enfants, encourager 
leurs compétences !

– Les enfants et les jeunes ont besoin 
de compétences pour utiliser de manière 

autonome les médias numériques en évitant  
les risques. L’acquisition de ces compétences  

peut se faire par l’éducation de manière formelle ou 
informelle.

– Cette éducation permet une utilisation réfléchie des  
médias numériques. Elle favorise, notamment, le sens  
critique à l’égard de la sexualité telle qu’elle  
est représentée dans les médias numériques ou  
comme elle est vécue par les jeunes sur les  
médias numériques (par ex. stéréotypes de  
genre). 

                                 – L’utilisation des médias numériques comporte 
                              des risques, notamment, liés à la sexualité : sextor- 
                          sion, sexting, consommation, production et diffusion 
                     de contenus pornographiques, voire illégaux, grooming 
               et autres. 

     – Les enfants et les jeunes peuvent être victimes de violences  
  mais, en même temps, commettre des actes illicites sans le  
     vouloir et tomber sous le coup du droit pénal. 

     – Nous demandons que l’État coordonne les règles et les me-  
         sures de protection de l’enfance et de la jeunesse en ce
           qui concerne les médias numériques, afin de protéger
                       les enfants et les jeunes contre la violence 
                             et l’exploitation sexuelles liées aux
                                        médias numériques.

– �Nous encourageons l’évaluation des  
programmes de prévention, d’éducation  
et de formation ainsi que la recherche  
scientifique dans le domaine de la sexualité  
et des médias numériques. Nous prenons en 
compte les résultats dans notre stratégie. 

– �Les spécialistes qui, par leur profession, entrent 
en contact avec les groupes cibles susmention-
nés et qui s’occupent de ces thèmes spécifiques 

doivent être associé.e.s à l’élabo-
ration et à la mise en œuvre des 

offres de prévention, d’éducation 
et de formation.

– �Nous concevons le plaisir, la repro-
duction, les différentes manières  
de vivre les relations, la diversité  
des identités comme faisant partie 
de la sexualité.

– �Nous reconnaissons que les médias 
numériques permettent aux enfants 
et aux jeunes d’être en lien 
avec d’autres personnes,  
de vivre leurs expériences 
sexuelles de s’informer sur le 
sujet et d’en discuter sans peur, 
sans discrimination, ni tabou.

– �Nous cherchons à instaurer  
un dialogue avec les enfants  
et les jeunes, tout en tenant  
compte de leur âge, afin de bien 
comprendre quelles sont leurs 
réalités. 

– �Nous orientons notre travail en  
fonction des besoins et soutenons 
l’implication des enfants et des  
jeunes ainsi que de leurs personnes 
de référence dans l’élaboration  
d’outils de prévention, le lancement 
de campagnes et l’organisation de 
cours d’éducation aux médias et 
d’éducation sexuelle. 

– �Nous saluons les progrès  
techniques des médias 
numériques. Ils permettent 
à de très nombreux enfants 
et jeunes d’accéder à des 
informations et à des conseils, 
d’entrer en contact avec des personnes  
partageant les mêmes intérêts, quels que soient 
leurs origines sociale et culturelle, leur sexe, leur 
orientation sexuelle ou identité de genre, leur 
niveau de formation et leurs besoins particuliers. 

– �Pour autant que les enfants et les jeunes en  
fassent un usage réfléchi, un accès étendu aux  
   médias numériques contribue à l’égalité des  
       chances.

 

Ce document de positionnement émane du groupe de travail na-
tional « Sexualité et médias numériques » représenté par les orga-
nisations mentionnées ci-dessous. Ces organisations proposent 
et/ou encouragent des offres de formation, d’éducation et de 
prévention dans les domaines de la sexualité et les médias numé-
riques. Elles soutiennent ce document basé sur la Convention de 
l’ONU relative aux droits de l’enfant 1, sur les « droits sexuels » 
basés sur les droits humains2 ainsi que sur la définition de l’OMS 
de la santé sexuelle et reproductive 3.

Préambule
Les enfants et les jeunes sont des êtres sexués. Toute personne a 
le droit de vivre sa sexualité et ses relations de manière autodé-
terminée, à condition de ne pas porter atteinte à l’intégrité d’au-
trui. Il importe de renforcer et d’accompagner les enfants et les 
jeunes dans le développement de leur sexualité. Les médias nu-
mériques font partie de leur quotidien. Ils sont, entre autres, une 
source d’information, un outil de découverte et d’éducation à leur 
sexualité. À cet égard, ils offrent des opportunités mais recèlent 
aussi des risques. C’est pourquoi, les enfants et les jeunes ont 
besoin d’un accompagnement adapté à leur âge en fonction de 
leur développement sexuel et de leur utilisation des médias nu-
mériques. Le groupe cible retenu par le groupe de travail est com-
posé des enfants et des jeunes, mais aussi des personnes char-
gées de leur éducation, des personnes de référence, des 
professionnels du social, de l’éducation et de l’enseignement. Ce 
groupe cible devrait être capable d’avoir une réflexion critique 
sur la sexualité et sur la manière dont celle-ci est présentée dans 
les médias numériques. Un usage autonome et responsable de 
ces médias présuppose des compétences médiatiques et rela- 
tionnelles mais, aussi, des connaissances en matière de santé et 
de sexualité, et requiert une protection efficace des enfants et 
des jeunes. En ce sens, le travail de formation, d’éducation et de 
prévention doit prendre en considération les valeurs et les exi-
gences formulées dans l‘infographie. 

1 https://www.admin.ch/opc/fr/classified-compilation/19983207/index.html
2 www.ippf.org/sites/default/files/ippf_sexual_rights_declaration_french.pdf
3 �www.euro.who.int/fr/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/

news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition

SEXUALITÉ 
& MÉDIAS 

NUMÉRIQUES

Créé dans le cadre du groupe de réflexion « Sexualité et internet » de la Plateforme nationale Jeunes et médias (OFAS), août 2019
Action Innocence, Peer-Campaigns, Pro Juventute, Protection de l’enfance Suisse, SANTÉ SEXUELLE Suisse, Sexualberatung Bern, zischtig.ch
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– �Riteniamo di fondamentale importanza  
sottoporre a valutazione le misure di  
educazione, formazione e prevenzione  
o i programmi preventivi nonché portare  
avanti la ricerca scientifica concernente la  
sessualità e i media digitali. I risultati di queste 
due attività costituiscono infatti la base per gli 
sviluppi futuri in questo ambito tematico.

– �Bisogna inoltre coinvolgere nello sviluppo e 
nell’attuazione delle offerte edu- 
cative, formative e preventive  
specialisti formati che si occupano  
a livello professionale dei gruppi  
target in questione e dei temi  
specifici summenzionati.

– �Consideriamo il desiderio, la procre- 
azione, le svariate forme di rapporti 
interpersonali e identità come parte 
integrante della sessualità.

– �Riconosciamo che i media digitali 
offrono ai bambini e ai giovani  
l’opportunità di informarsi  
sul tema della sessualità,  
di comunicare con altri e di  
maturare esperienze senza  
paure, discriminazioni e tabù.

– �Promuoviamo il dialogo con  
i bambini e i giovani in modo  
adeguato all’età e  desideriamo  
capire cosa li interessa e quali  
sono le loro realtà.

– �Lavoriamo in modo orientato al  
bisogno  e promuoviamo il coinvolgi-
mento dei bambini e dei giovani  
nonché delle loro persone di riferi-
mento nell’elaborazione di materiali 
e campagne di prevenzione e  
nell’impostazione dell’educazione  
ai media e di quella sessuale. 

– �Sosteniamo lo sviluppo  
tecnologico dei media digitali, 
poiché permette a un elevato 
numero di bambini e giovani  
di accedere a informazioni, 
consulenza e scambi con persone  
affini, a prescindere dalle origini sociali e  
culturali, dal sesso, dall’orientamento sessuale  
o dall’identità di genere, dal livello d’istruzione  
e dalle esigenze specifiche. 

– �L’elevata accessibilità contribuisce a garantire le 
pari opportunità, a condizione che i bambini e i  
 giovani dispongano delle competenze necessarie

       per utilizzare con spirito critico e autodetermi-
            nazione i media digitali.

Realizzato nel quadro del gruppo di riflessione (think tank) «Sessualità e Internet» della Piattaforma nazionale Giovani e media (UFAS), agosto 2019. 
Action Innocence, Peer-Campaigns, Pro Juventute, Protezione dell’infanzia Svizzera, Sexualberatung Bern, SALUTE SESSUALE Svizzera,  
zischtig.ch

SESSUALITÀ 
E MEDIA 
DIGITALI

– �I bambini e i giovani devono  
disporre delle competenze necessarie per 

utilizzare i media digitali nel modo più auto-
determinato e meno rischioso possibile. Queste 

competenze possono essere acquisite tramite  
un’educazione e formazione formale o informale.

– �Offerte educative e formative di questo tipo promuovono 
un utilizzo consapevole dei media digitali. Esse favori- 
scono lo sviluppo dello spirito critico riguardo alla  
rappresentazione della sessualità nei media  
digitali e al suo consumo (p. es. in merito agli  
stereotipi di genere).

– �L’utilizzo dei media digitali può 
comportare rischi in particolare nell’ambito 

della sessualità, come per esempio sextortion, 
sexting, consumo, fabbricazione o diffusione  

di pornografia illegale, grooming. 

– ��Oltre a rischiare di cadere vittime di violenza, i bambini  
   e i giovani possono anche rendersi essi stessi colpevoli di

      comportamenti perseguibili.

– �Lo Stato deve attuare in modo coordinato le misure  
di protezione normativa dell’infanzia e della  

gioventù per salvaguardare i minori da violenza 
e sfruttamento a sfondo sessuale nei 

media digitali. 
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Il presente documento di posizione è patrocinato da organizza-
zioni che sostengono e propongono offerte educative, formative 
e preventive su sessualità e media digitali. I suoi contenuti, basati 
sulla Convenzione ONU sui diritti del fanciullo1, sui «diritti ses-
suali» fondati sui diritti umani2 nonché sulla definizione dell’OMS 
di «salute sessuale e riproduttiva»3, costituiscono una base  
comune per portare avanti la collaborazione tra le organizzazioni 
in esso menzionate, sotto forma di un gruppo di lavoro nazionale 
«Sessualità e media digitali».

Preambolo
I bambini e i giovani sono creature sessuate. Ogni essere umano 
ha il diritto di vivere in modo autodeterminato i rapporti interper-
sonali e la propria sessualità fintanto che non lede l’integrità  
altrui. Per questa ragione occorre rafforzare e accompagnare  
i minori nello sviluppo sessuale. I media digitali sono parte inte- 
grante della vita dei bambini e dei giovani. Essi fungono, tra l’altro 
da fonte d’informazione e strumento per scoprire e formare la 
sessualità, con le relative opportunità e contemporaneamente i 
rischi nascosti. È dunque necessario accompagnare i minori nello 
sviluppo sessuale e nell’utilizzo dei media digitali in modo adegua-
to alla loro età e ai loro bisogni. Il nostro gruppo di riflessione 
(think tank) si rivolge ai gruppi target seguenti: bambini e giovani, 
persone di riferimento e responsabili della loro educazione, pro-
fessionisti attivi nel settore sociale, dell’educazione e dell’inse- 
gnamento. Lo scopo è rendere questi gruppi target in grado di 
riflettere in modo critico sulla sessualità e sulla sua rappresenta-
zione nei media digitali. Un utilizzo autodeterminato e responsa-
bile dei media digitali presuppone il possesso di competenze in 
materia di media, sessualità e gestione dei rapporti interpersonali 
e richiede un sistema efficace di protezione dell’infanzia e della 
gioventù. In tal senso, il lavoro di prevenzione, educazione e for-
mazione deve tenere conto dei valori e delle esigenze presentati 
nello schema seguente.

1 www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19983207/index.html 
2 �www.ippf.org/resource/sexual-rights-ippf-declaration   

(disponibile in diverse lingue, tra cui tedesco e francese)
3 �www.euro.who.int/de/health-topics/Life-stages/sexual-and-reproductive-health/news/

news/2011/06/sexual-health-throughout-life/definition  
(disponibile in tedesco, francese e inglese)

D O C U M E N T O  D I  P O S I Z I O N E

Sessualità e media digitali – 
Proteggere i minori promuovendo 
le loro competenze!
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sexualpädagogik & beratung
Plattform für visuelle Peer-Projekte

https://www.actioninnocence.org/
https://www2.aspi.ch/
https://www.bernergesundheit.ch/
https://www.inteam-basel.ch/
https://jumpps.ch/
https://www.kinderschutz.ch/de/start.html
http://www.kszsg.ch/
http://www.liebesexundsoweiter.ch/
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/jugendliche.cfm
https://www.netzcourage.ch/
https://www.zg.ch/behoerden/gesundheitsdirektion/amt-fuer-gesundheit
https://www.projuventute.ch/de
https://peer-campaigns.org/
https://www.sexuelle-gesundheit.ch/
https://www.sexualberatung-bern.ch/coaching.html
http://www.seges.ch/
https://spiz.ch/
https://zischtig.ch/

